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ARBEITEN _AUS_ DER ^BOTANISCHEN^ STATION __lN _H ALLST ATTj_Er. 118 .

UEBER _DAS_ VORKOMMEN _DER_ PILZGATTUNG _TRICHASTER _IM ̂ SALZBURGISCHEN 

Von Dr. Karl K e i s s l e r (  Wien).

Im Herbst 19 5o erhielt ich von Herrn Josef P i 1 z in Au 
bei Steeg am Hallstättersee (Ob.Ost.)ein sonderbares Gebilde von 
zwiebelförmiger Gestalt in mehreren Exemplaren, welches dieser 
am Schober bei Euschl in Salzburg in ca.Toom Seehöhe am 15.Sept.
1948 gefunden hatte. Die genauere Untersuchung ergab, dass es 
sich um einen Gastromyceten handelt, den ich selber auch schon in 
freier Natur, allerdings im reifen, G e ä s t e  r-artigen Zustand 
gesehen habe, dessen hier vorliegendes Jugendstadium mir aber 
nie unter die Augen gekommen war.

Es ist - um es kurz zu sagen - der seltene, aus der Verwandt­
schaft von G e ä s t e r  stammende T r i c h a s t e r  m e - 
l a n o e e p h a l u s  Czerniaiav. Der Autor beschreibt diesen 
in Bull. Soc.Natur.Moscou T.18/2) 1.845 )p. 149-151. Ed. Bischer in 
Engler-Prantl, Natürl.Pf lanzenf am. T.l, Abt lxx (l9oo)p.322 stellt 
diesen Organismus wegen Unklarheit in Bezug auf Beschaffenheit 
der Peridie zu den ungenügend bekannten Gattungen der Lycoperdi- 
neen. L l o y d ,  Mycol.Notes,nr.18 (19o4)pl.17,fig.1-2 hat das 
in Rede stehende Genus kurz behandelt und als einen G e ä s t e r  
(Erdstern) mit einem abfallenden Endoperidium bezeichnet. H.L o h- 
w a g in Archiv f. Protistenk.,Bd.5l(1925)p.3o7-32o,Taf.lo-ll 
hat T r i c h a s t e r  eingehend studiert und auch trefflich 
abgebildet.

Was H o l l o s  , die Gastromyceten Ungarns(19o4) auf Tab.
VIII,fig.11 als Geäster fornicatus abbildet und beschreibt, passt 
nach H. L o h w a g auf ein altes Stück von T r i c h a s t e r  
m e l a n o c e p h a l u s  Czern.

Nach den Untersuchungen L © h w a g ’s gehört T r i c h ­
a s t e r  (zu Deutsch Haarstern mit Rücksicht auf die dicht mit 
Haarbüscheln besetzte Oberseite der sternförmigen Peridie) in die 
nächste Nähe zu G e ä s t e r ,  unterscheidet sich aber von die­
sem durch die o b e r i r d i s c h e  Entwicklung und dadurch, 
dass die innere Peridie d a u e r n d  mit der ä u s s e r e n  
v e r b u n d e n  ist und m i t  i h r  s t e r n f ö r m i g  
aufreisst.

C l a u s s e n  in Engler-PrantI,Natürl.Pflanzenfamilien, 
fortg. v.Harms, 2. Auf l.Bd, 7a( 1933 ).p»75 stellt ihn nach L o h.- 
w a g's Studien zu den Geastraceen und zwar nach G e ä s t e r -  
o p s i s Hollos und reproduziert die Abbildung bei L o h w a g .

Was den Standort des besprochenen Pilzes anbelangt, so ist 
die Annahme L 1 o y d’s , dass er in den Steppen Russlands wächst, 
falsch; denn C z e r n i a i e v  bemerkt ausdrücklich, dass er 
in den düsteren Wäldern und Gärten (wo Zwetschken- Weichsel- und 
Apfelbäume gedeihen) in der Ukraine auftritt. Ein weiterer Bund-



grt ist in Garten in Magdeburg (leg .Reinhardt) und in Potsdam 
(leg.P.Magnus)in Deutschland, F. M a g n u s  sammelte ihn auch 
im Unterengadin (ohne sonstige nähere Angabe in der Schweiz. Im 
Herbar der botanischen Abteilung des Naturhistorischen Museums 
in Wien liegt ein Exemplar aus Ungarn (Kamera erdö, Kammerwald 
bei Budapest,leg.Moesz.,jung geschlossen) ferner ein solches aus 
Rumänien (Savulescu,Herb.mycol.roman.TranssiIvania,distr.Borcov 
1932, am Boden eines Eschenwaldes).

Für Nieder-österreich hat S c h i f f  n e r  diesen Pilz 
nachgewiesen (vgl.Zeitschr.f.Pilzkunde,Jahrg.2,Heft 2 (1923) p. 
46-Mycol.Notiz.). Gefunden wurde er von Stud.R.H a m p e r 1 in 
einem Eschenwald bei Greifenstein a.d.Donau unweit ■von Wien. Der­
selbe brachte im September 1922 mehrere noch geschlossene, 2 eben 
geöifnete und eine Anzahl alter, eingetrockneter EruchtkÖrper.
L o h w a g besuchte behufs weiterer Studien diesen Fundort. Auch 
mich führte R. H a m p e r 1 , ein viel versprechender junger 
Mann, welcher leider bald darauf bei einer Faltboctfahrt auf der 
Enns bei Steyer "in Ober-Österreich ertrank, an die Fundstelle, 
an der damals nur alte Stücke zu sehen waren. Von dort wurde spä­
ter die Art von H. L o h w a g und mir in den Kryptog.exsicc.
Mus.Hist. Natur.Vindod , unter. Nr.3Q.2T ausseneben TT 1Schon ein Jahr vorher^Mai l"92l7vor ueÄ Fund von H a m p e r 1
hatte Fachlehrer G u t  s m a n n  ein getrocknetes Pilzfragment aus 
einem Eschenbestand am Hermannskogel in Wien gebracht,das von 
anderer Seite als S c l e r o d e r m a  v u l g a r e  Czern.an­
gesprochen wurde,bis A.L 0 h w a g es nach angestellter Untersuch­
ung als Rest eines T r i c h a s t e r  m e l a n o c e p h a l -  
u s erkannte,was sich durch späteres Auffinden schöner Exemplare 
daselbst bestätigte.Durch einen Zufall kam H.L o h w a g in einer 
Lade des botan.Institutes der Universität Wien auf eine Schachtel 
mit einem Schwamm,der die Etikette Hermannskogel in Wien,Novemb. 
1886,leg.W e t t s t e i n  trug.Auch hier handelte es sich um 
T r i c h a s t e r  m e l a n n c e p h a l u s  Czern.,der alsn 
schon damals auf der gleichen Örtlichkeit vorkam.

Die Exemplare,welche J©sef P i l z  am Schober bei Fuschl ge­
funden hat,stellen den ersten Nachweis dieses Pilzes für das Land 
Salzburg dar*Wie in der Schweiz liegt auch hier subalpines Gebiet 
voreEr wuchs bei Fuschl in einem dichten Fichtenwald.beider gibt 
M a g n u s  nicht an,v©n welcher Beschaffenheit die Stelle im 
Unterengadin war.An dem Fuschler Standort traten nur junge,völlig 
geschlossene Entwicklungsstadien von zwiebelförmiger Gestalt auf, 
ähnlich jenen,die H0L 0 h w a g auf Taf.IS.Fig.5.(das Stück rechts) 
und fig.7.(im Längsschnitt) wiedergibt;die Stücke von Fuschl geb­
en im Längsschnitt das gleiche BildüAussen die dicke Peridie,unten 
die Columella und darüber der FlockenschopfeAuf.Taf.11.,Fig, 5. 
links ist ein Jugendstadium v^n rundlicher Gestalt dargestellt,das 
einem Fruchtkörper von S c l e r o d e r m a  v u l g a r e  
gleicht;Ein solches fand,wie früher erwähnt,G u t s ma n n im Mai 
1921 am Hermannskogel.Neben den zwiebelförmigen,jungen Gebilden
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finden sich eben manchmal auch rundliche.An der zwiebelförmigen 
Spitze der Fuschler Pilze siehnt man mehrere,längliche,schwache 
Vertiefungen;das sind die Stellen,an denen später die Peridie ein- 
reisst.

^usammenfassend kann über die Verbreitung von T r i c h a s t  
e r  m e l a n o c e p h a l u s  Czern.gesagt werden:
Russland(Ukraine);Rumänien(Siebenbürgen);Ungarn(bei Budapest); 
Beutschland(Magdeburg,Potsdam);Schweiz(Unterengadin);Österreich 
(Niederösterreich, Salzburg) ;Nordamerika(U.S.A.) ¡[Texas; leg.Long 
jr.nach L l o y d  ;aber etwas zweifelhaft),

Ls wäre von Interesse,weiterhin auf sonstiges Vorkommen zu 
achten.
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